
Ueberwindung alter abgestandener liberalisti-
scher oder marxistischer Denkgewohnheiten und
Verhaltungsweisen im einzelnen Betrieb.

Man soll nicht meinen, daß ein gesunder Be¬
triebsgeist in wortreichen Treuebekundungen
und in überhöflichen Redensarten seinen Aus¬
druck findet. 2m Gegenteil, echte Treue und
wirkliche Achtung der Ehre des anderen
kennen nicht viel Worte, sie beweisen sich durch
die Tat. Sie treten an den Punkten und zu
den Zeiten in Erscheinung, wo früher Streit,
Hag, Ehrenkränkung und Herzlosigkeit offen in
Erscheinung traten; also bei Lohnverhandlun¬
gen, Gedingevereinbarungen, Entlassungen und
schließlich in allen sonstigen Fällen, wo Be-
triebsführer und Gefolgschaft, Steiger und Hauer

- Unter- und Ueber-Tage-Arbeiter betrieblich oder
außerbetrieblich miteinander zu tun haben. Es
kommt sogar nicht selten vor, daß die Vetriebs-

1 gemeinschaft dort am echtesten und ehrlichsten
gelebt wird, wo ein rauher aber herzlicher Ton
herrscht.
Der Garant echter Betriebsgemeinschaft ist

der Vertrauensrat. Zm Vertrauensrat
setzen sich der Vetriebsführer und die Besten
und Würdigsten der Gefolgschaft zusammen und
beraten gemeinsam die Lebensfragen der Be¬
triebsgemeinschaft. Manchmal sind es Fragen
des Lohnes, des Gedinges, der Entlassung,
manchmal Ueberlegungen über Mittel und
Wege zur Vertiefung der Betriebsverbunden¬
heit. Um den Vertrauensmännern eine wirk¬
liche Unabhängigkeit zu gewährleisten, damit sie
offen und ohne Furcht ihre Bedenken und Rat¬
schläge äußern können, ist ihnen vom Gesetz ein
weitgehender Kündigungsschutz zugebilligt wor¬
den, der sich darin ausdrückt, daß Vertrauens¬
männer, soweit sie nicht berechtigten Anlaß zu
einer fristlosen Entlassung geben, überhaupt un-

,
y kündbar sind und nur nach Abberufung durch
den Reichstreuhänder der Arbeit entlassen wer¬
den können.
Der Betriebsobmann hat als Beauftragter

der Deutschen Arbeitsfront für die Einhaltung
der politischen Generallinie sowie für gebüh¬
rende Beachtung und Unterstützung der seitens
der DAF. in Angriff genommenen großen Auf¬
gaben zu sorgen, und ist bei der Aufstellung der
Liste für den Vertrauensrat beteiligt. In
sozialpolitischen Fragen des Betriebes dagegen
kann nur der Vertrauensrat tätig werden. Rach
dem Gesetz sind nur die vereidigten Vertrauens¬
männer (also nicht die „Stellvertreter" oder
„Ersatzmänner") berechtigt, dem Betriebs¬
führer ihre Erfahrungen und Ratschläge hin¬
sichtlich der Maßnahmen zur Verbesserung der
Arbeitsmethoden, zur Verhütung von Unfällen
vorzubringen und die allgemeinen Arbeits¬

bedingungen, insbesondere die Betriebsord¬
nung.*) mit dem Betriebsführer zu beraten.
Im Rahmen dieser großen Verantwortung der
Vertrauensmänner ist es auch ihre Pflicht, die
Arbeitskameraden über notwendige Maßnahmen,
die der Betriebsführer zur Durchführung bringt,
aufzuklären, damit das Vertrauen zur Betriebs¬
führung und die Arbeitsfreude im Betrieb ge¬

weckt und gefestigt wird. Rur so läßt sich die
Verbundenheit aller Betriebsangehörigen er¬

reichen. Zum gleichen Zweck werden sich die
Vertrauensmänner auch um die Beilegung von
Streitigkeiten bemühen und bei der Beratung
über den Widerruf einer ausgesprochenen Kün¬
digung nach Prüfung aller sachlichen und per¬
sönlichen Umstände das klare Urteil eines auf¬
rechten deutschen Mannes abgeben. Dasselbe
gilt bei der Festlegung von Bußen, deren
Wirksamwerden eine Beratung im Vertrauens¬
rat voraussetzt. In solchen Fällen heißt es

Farbe bekennen und nicht in schwächlicher Ver¬
kennung von Recht und Gerechtigkeit für die
Straflosigkeit der Uebeltäter einzutreten.
Es ist selbstverständlich, daß für solche wich¬

tigen Aufgaben nur Männer von lauterstem
Charakter und von hervorragender Unerschrocken¬
heit zu gebrauchen sind. Deshalb werden Ver¬
trauensmänner, die charakterlich oder geistig
nicht geeignet sind, oder bei denen es sich erweist,
daß sie in ihrer Lebensführung und Dienst-
erfüllung den Arbeitskameraden kein gutes Bei¬
spiel sind, vom Reichstreuhänder wegen per¬
sönlicher oder sachlicher Ungeeignetheit abbe¬
rufen und durch einen Volksgenossen ersetzt, der
diesem wichtigen Amt im neuen deutschen
Arbeits- und Sozialleben in jeder Hinsicht ge¬

wachsen ist. Denn nur mit den besten und tüch¬

tigsten Arbeitskameraden kann die soziale
Selbstverwaltung zu Nutz und Frommen der
Betriebs- und Volksgemeinschaft durchgeführt
werden.
Die nationalsozialistische Wirtschafts- und

Sozialpolitik zeichnet sich dadurch aus, daß sie

eine staatliche Bevormundung ablehnt und statt
desien die Verantwortlichkeit des einzelnen
Betriebes stärkt, indem sie der sozialen Selbst¬
verwaltung einen möglichst großen Spielraum
läßt. Die Ordnung des sozialen Lebens beruht
im wesentlichen auf dem Grundsatz der „Auto¬
nomie des Betriebes", d. h. alle sozialpolitischen

*) Die Beratung der Betriebsordnung ist bei
Unternehmungen mit mehreren Vertrauens¬
räten, die auf räumlich getrennt liegenden An¬
lagen tätig sind, neuerdings einem Unter¬
nehmensbeirat übertragen worden, der aus
einzelnen Mitgliedern der vorhandenen Ver¬
trauensräte zusammengesetzt ist.

28


